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36. Kapitel 
Tod und Verherrlichung 
«Früh vollendet 
hat er viele Jahre erreicht.» (Weish 4,13) 
Pater Giulio Fazi, sein Oberer, schreibt weiter: 

och bevor Stanislaus zum vorletzten Mal beichtet, 
bittet er mich, ihn auf die blosse Erde zu legen. Er 

begründet seinen Wunsch: «Ich möchte als Büsser den 
Tod erwarten.» Ich gewähre ihm den Wunsch nicht, weil 
ich immer noch nicht an seinen Tod glauben will und 
die Genesung mit allen Mitteln unterstützen möchte. 
Bald darauf beichtet er zum drittenmal in dieser tödli­
chen Krankheit. Dann wünscht er, seine Mitnovizen zu 
sehen. Weil diese schon schlafen, bittet er den Kran­
kenwärter, alle in seinem Namen zu grüssen und um 
Verzeihung zu bitten für seine Fehler und schlechten 
Beispiele, die er gegeben habe. 
Nun fühlt er den Tod nahen und sagt zu mir: «Die Zeit 
ist kurz!», und ich fahre fort: «Reliquum est» (=es bleibt 
uns noch 1 Kor 7,29). Stanislaus vollendet den Text 
des Apostels: «Clt praeparemus nos» (=dass wir uns 
vorbereiten). Ein Pater betet das Gebet des Hl. Innozenz, 
welches das Leiden zusammenfasst, und anschliessend 
alle von der Kirche vorgeschriebenen Sterbegebete. 
Der Todkranke erneuert seinen Wunsch, auf dem 
Fussboden sterben zu dürfen. Man legt ihn auf eine 
Binsenmatte, worauf er einige Gebete von Dionysius 
dem Karthäuser spricht und seinen frommen Gefühlen 
freien Lauf lässt. 
üm 3 ' /4 ühr -die Morgenröte des 15. August schim­
mert durchs Fenster- gibt Stanislaus seine Seele nach 
18 Lebensjahren, im 10. Monat seines Noviziats, in die 

Hände sei-

in der einen 
Hand das 
Kruzifix des 
E r l ö s e r s , 
den Rosen­
kranz ums 
H a n d g e -
lenk, in der 
a n d e r e n 
eine bren­
nende Ker­
ze, getreu 
seiner Vor-
h e r s a g e , 
dass er das 
Fest «Maria 
H i m m e l -
fahrt» im 
H i m m e l 
m i t f e i e r n 
werde. 

©. Siantsfatu inter Jvo-visfünos 
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...und Stanislaus stirbt, 
erfüllt von Süssen Gemütsbewegungen. 

37. Kapitel 
Freudentränen in der Trauer 
«Ihr werdet trauern, aber eure Trauer 
wird sich in Freude verwandeln» (Joh 16,20) 
Pater Giulio Fazi, sein Oberer, schreibt: 

er Festtag der Himmelfahrt Mariens nimmt in 
Sant' Andrea al Quirinale einen traurigen An­

fang. Alle kommen betrübt herbei, um Stanislaus ein 
letztes Mal zu sehen. Wie sie den Heimgegangenen 
erblicken, gehen die Trauer- in Freudentränen über. 
Stanislaus' Gesicht erscheint heiter und lächelnd. 
Seine Augen haben noch ihr Feuer und strahlen im 
Glanz engelgleicher Reinheit. Es ist ein Bild der An­
dacht. Jeder ist überzeugt, dass sich Stanislaus be­
reits der Anschauung GOTTES erfreut und mit den 
Engeln und Heiligen, wie von ihm so innig ersehnt, das 
Fest Maria Himmelfahrt feiert. 
Pater Hieronymus Otelli hat tags zuvor im Professhaus 
vom schlechten Gesundheitszustand des Novizen Sta­
nislaus gehört. Er will ihn besuchen und macht sich 
frühmorgens auf den Weg. Unterwegs begegnet er 
einem Ordensbruder aus dem Noviziatshaus, der ihn 
nach seinem Ziel fragt. «Nach Sant' Andrea, den schwer­
kranken Stanislaus besuchen.»- «Da beeilst du dich 
umsonst. Stanislaus weilt nicht mehr auf Erden. Er ist 
im Himmel, wo er sich der Anschauung GOTTES erfreut.» 
Nach diesen Worten verschwand die Erscheinung. 
Pater Hieronymus eilt trotzdem in das Noviziat, wo die 
Nachricht bestätigt wird. Stanislaus muss in dem Mo­
ment gestorben sein, als ihm der Ordensbruder erschie­
nen ist. Neben vielen Jesuiten strömt auch die Bevöl-
k e r u n g 
herbei, un­
ter ihnen 
e r k e n n t 
man Pater 
Tolet, den 
s p ä t e r e n 
K a r d i n a l , 
der tief er­
griffen die 
W o r t e 
spricht: 
«Wie wun­
derbar! Ein 
junger Pole 
setzt nach 
s e i n e m 
Tod alle 
Welt in Be­
w e g u n g : 
man eilt 
herbei, ihn 
zu sehen 
und zu ver­
ehren. Was 
wird mit 

uns Alten . 
nach dem ^ivi S^wislaj'^t^nct^i cciytis 
Tod ge­
schehen?» yigig (̂ Qppiprien zusammen, um den Leichnam 

des begnadeten Stanislaus zu verehren. 
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38. Kapitel 
Vollendet 
«Ich habe das Vertrauen, dass der, 
welcher in euch das gute Werk angefangen hat, 
es vollenden werde .» (Phil 1,6) 
Aus den Aufzeichnungen des Hausoberen, Pater 
Giulio Fazi: 

Stanislaus ist der erste Movize, der in Sant' Andrea 
gestorben ist und dort begraben wird. Man sieht 

hierin eine besondere Fügung der Vorsehung. Alle 
glauben, dass dieses Noviziat mit Stanislaus als mäch­
tigen Schutzheiliger im Himmel eine Pflanzschule grosser 
Diener GOTTES werde.' 
Nach Beendigung des Trauergottesdienstes befiehlt 
der General der Gesellschaft Jesu, Franziskus Borgia, 
dass der Leib des Verstorbenen in einen Sarg^ gelegt 
und in der Kirche Sant' Andrea, rechts vom Hauptaltar, 
beigesetzt werde. 
Bevor man den Sarg hinabsenkt, muss dem Drängen 
der Gläubigen nachgegeben werden. Alle möchten 
irgend eine Reliquie: ein Stücklein von seinem Kleid, 
ein Kügelchen vom Rosenkranz, eine der Blumen, mit 
denen der Tote geschmückt ist. 
Zwei Jahre später stirbt ein weiterer Novize. Für seine 
Bestattung muss das Grab geöffnet werden, in dem 
Stanislaus liegt. Den Novizen wird der Wunsch erfüllt, 
das Haupt von Stanislaus als Reliquie in die Haus­
kapelle überführen zu dürfen. Bei der Sargöffnung sind 
alle über ein weiteres Wunder erstaunt: der Leib ist 
unverwest und vollständig erhalten.^ 
' In der Tat gingen aus diesem Noviziat vieie Jesuiten hervor, die in ollen 
Teilen der Welt wirkten. Sie trugen durch ihre Gelehrsamkeit und 
Heiligkeit, teils auch durch das Martyrium «Zur grössern Ehre Gottes» bei. 

^ Dos war damals 
XXXf f l ein besonderes Pri­

vileg (selbstderse-
iige Peter Faber 
wurde nach seinem 
Tod ohne Sarg be­
graben). 
^ Das Wunder der 
Unverwesthelt be­
stand nicht tort. 
GOTT, der seine G a ­

benfrei erteilt, hatte 
fürStanlslauszahl-
reicheandere Wun­
der vorbehalten, die 
den Glanz seines 
Namens vermehr­
ten. Als man sein 
Grab Jahre später 
ein zweites IVlai öff­
nete, fand man nur 
noch die Gebeine, 
die man dann in 
einen Bleisarg leg­
te. Bei der Übertra­
gung ereignete sich 
das auf S. 1 1 be­
richtete Wunder. 
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39. Kapitel 
Fürsprecher am Throne GOTTES. 
«... wenn einer sündigt, haben wir 
einen Fürsprecher beim Vater.» (i Joh 2,1) 
Aus den Selig- und Heiligsprechungsakten: 
Das christliche Vertrauen zu einem Fürbitter wächst, 
wenn die Wunderzahl ansteigt, die GOTT auf seine 
Fürbitte hin wirkt. Für Polen weisen die verschiedenen 
Akten zum Heiligsprechungsprozess 142 Wunder aus, 
die sich auf die Fürbitte von Stanislaus ereignet haben. 
Seither hat GOTT seinen Diener in vielen Ländern 
Europas, Amerikas und Asiens durch neue Wunder 
verherdicht. Darunter befinden sich Krankenheilungen 
und Totenerweckungen, ja sogar Schutz von Ländern 
und Hilfe im Krieg, aber auch viele Wunder geistiger 
Art, wie z.B. die Bekehrung seines Bruders Paul. 
Beispiel einer Totenerweckung: 
1664 wollte Adam, Sohn des Bürgermeisters Jakob 
Jaier (aus Jarocin/Polen) in einem Teich baden. Als 
Anfänger versank er plötzlich. Ein wackerer Mann, 
Albert, wurde zu Hilfe gerufen. Nach einer Stunde 
findet er den Kleinen in drei Meter Tiefe im Schlamm. 
Er atmet nicht mehr. Trotzdem wird der blasse und 
starre Körper in die nahe Wohnung getragen. Alle 
Wiederbelebungsversuche sind erfolglos. Seine Mut­
ter eilt zum ünglücksort. unterwegs ruft sie inständig 
den sei. Stanislaus an, bittet und beschwört ihn, sich 
des Kindes und der armen Mutter zu erbarmen. Sie 
verspricht unter anderem, in seiner Kapelle zu Ehre 
des Heiligen eine Messe lesen zu lassen. 
Kaum sieht sie ihr Kind tot auf dem Boden liegend, 
schreit sie herzzerreissend: «O wie unglücklich bin 
ich! Welch 
s c h w e r e 
Opfer habe 
ich für 
mein Kind 
gebracht!» 
Bei diesen 
Worten be­
lebt sich 
das Kind 
und sagt: 
« W e i n e 
nicht, o 
meine Mut­
ter, nie 
mehr wer­
de ich zu 
d i e s e m 
Teich zu­
r ü c k k e h ­
ren.» Dann 
steht es auf 
und kehrt 
gesund mit 
seiner Mut­
ter nach 
Hause zu­
rück. 

S) .Stanislai, 
attinti 

I W / Ä ? , opein in varijs Corporis, ac-
l amictiombus omHes expenuivtur. 
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Stanislaus Leichnam wird nach einigen Jah ­
ren unversehrt und unverwest aufgefunden. 

Alle erleben Stanislaus' machtvollen Beistand 
in verschiedenen geistigen und körperlichen 

Betrübnissen. 
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